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0mHig Jahr*  Eidbund.
Man ist immer wieder erstaunt, wenn man entdeckt,

lein Ereignis aus der Bismarckzeit schon gar so langt
liegt. Die Reichsgründungszeit ist dem deutschen

» noch so lebendig im Gedächtnis — vielleicht, wen
seitdem nicht mehr etwas so recht Aufregendes oder
Großes in der Politik erlebt haben — daß wn
ht daran glauben wollen, all das läge schon so wen
: uns. Und doch ist es so. Das Deutsche Reich
demnächst sein vierzigjähriges Jubiläum feiern

n; und am 7. Oktober ist der Dreibund just dreißig
! alt geworden.
Daß er damals geschaffen werben konnte, verdanken

: vor allem dem staatsmännischen Genie Bismarcks,
er nicht beim Friedensschlüsse nach dem 1866e,

rkrieg seinem König so dringend angeraten, von jede,
«Abtretung Österreichs abzusehen, und wäre, versteht

nicht König Wilhelm seines treuen Dieners nüchtern
> Rat gefolgt, so würde unniöglich knapp dreizehr

»«. darauf schon alle Empfindlichkeit aus der Kriegs-
und aus der langen Zeit der Eifersucht zwischer
ßen und Österreich vorher so ganz verschwunden ge-

sein. Und so hat denn damals ein Bündnis ab-
.ossen werden können, das in seinem wichtigeren Test

m,i für die beschränkte Reihe von Jahren nur in Kraft
I bleiben braucht, für die sonst Staatsbündniffe zu gelten

i. Nein, der deutsch-österreichische Bund kann für
. hrhunderte, in seiner jetzigen oder später vielleicht in
: noch engeren Form , besteben.
Wir haben bisher in unserer Betrachtung von dem

ritten im Bunde, Italien , abgesehen. Und zweifellos
tunser Bundesverhältnis zu Italien nicht entfernt das
stricht, das dem Bunde mit Österreich zukommt. Italien
Int den Zeiten seiner Einigung ein ziemlich unsicherer
itonist gewesen. Hat es doch zu Beginn des deutsch-
Mschen Krieges eine Politik getrieben, die Bismarck
.der Möglichkeit rechnen ließ, daß sich Deutschlands
Mm nicht nur nach dem Westen, sondern auch nach
l,Süden würden wenden müssen. Die Einbeziehung
'lens in den Dreibund hat deshalb auch von jeher für

arck nur den Charakter einer gelegentlichen Kombl-
7 gehabt. Und wenn ihm 1879 jemand hätte sagen

Italien werde nach dreißig Jahren noch dem
—nbe angehören, so würde der Schöpfer des Drei-
>es wobl selbst am erstauntesten gewesen sein.
Italien hat erheblich mehr innerliche Verwandtschaft

lden anderen romanischen Staaten , Frankreich, Spanien,
-ugal, als mit seinen beiden deutschen Verbündetem
auch seine politischen Interessen laufen in manchen

«en eher so wie die Frankreichs als wie die Oster-
's- Es wäre töricht, aus dieser einfachen Tatsache
i Vorwurf gegen Italien machen zu wollen. Es wäre

genau so töricht, gegen diese Tatsache aus miß.
Mdener Bundesfreundschaft die Augen verschließen zu
lei’- Nun, das geschieht wohl heute kaum mehr. Wo

st Neigung bestand, da ist wohl durch den Verlauf der
skciraskonferenz größere Klarheit geschaffen worden,
^ es doch damals ganz so aus , als ob der Dreibund rn
tfe gehen wolle. Das ist glücklich vernrieden worden
! ganz unzweifelhaft hat sich auf italienischer Seite das
"ben gezeigt, seitdem mit den beiden Bundesgenossen

1 in wärmere Fühlung zu kommen,
ipas Schwergewicht des Bundes uegl aver wir
*'< gar nicht auf dem Verhältnis von Deutschland

Österreich-Ungarn zu Italien , sondern auf dem
Mlis der beiden erstgenannten unter einander.

\ wird nian nicht fehlgehn, wenn man annrmmt,
älteste Kitt zwischen beiden bestehe in dem gemem-
^ deutschen Blute der Völker. Haben doch bls-

dle Slawen Österreichs nur gar wenig . Ber¬
eis für die Vorteile gezeigt, die das Bündnis Mit
lichtend ihrem Vaterlande bringt und — siehe bosnische

14 77  gebracht hat. Anders steht es mit den Magyaren.
?ie überhaupt vielmehr politischen Blick als die

'̂ lchischen Slawen stets bekundet haben, haben auch
°en Wert dieses politischen Aklivums von Anfang an

_Verständnis gezeigt. So scheint die Hoffnung nicht
gegründet, daß mit der Zeit — eü kann freilich wohl
>9  lehr lange dauern — auch die Tschechen, Slowenen,
Waken , Kroaten u. s. f. zu einem vernünftigeren Stand-

werden. Die österreichischen Polen oaosn
P ®unzweifelhaft schon einen recht netten Ansatz gemacht.

Bündnis zwischen Deutscyland und Lsterre Ä-
'Mrn bildet die stärkste Kriegsmacht , die die Erde
!£ teute gesehn hat. Bisher ist diese starke Macht nurzur
WUeidung von Kriegen angewandt worden. Es oe-
8 keinerlei Gefahr, daß das nunmehr anders werden
W » Kein Mensch braucht vor uns zu zittern. Andrer-
Maber ist es angenehm zu wissen, daß wir eben diein es angeneym zu wincti, wud »vi*. *«-•• -v

sind. Das mindert den andern ganz erheblich
jû ust, uns bei Gelegenheit einnial an den Wagen zu
St 411 Und nach der bosnischen Probe dürfte diese Lust
Ekelhaft noch erheblich geringer geworden sein. Diese
Kttyfre Gelegenheit war sicher die stärkste Belastungs-
itaÜ’ ^ r, wenn nicht der Dreibund , so doch das Bündnis
^chen Deutschland und Österreich bisher unterzogen
kJ-4- Es hat sie glänzend bestanden. Und wenn wir
M 4 dez dreißigjährigen Jubiläums dieses Bündnisses

gedenken, so dürfen wir uns freuen, daß wir vor kurzem
Gelegenheit gehabt haben, zu zeigen, daß wir das Erbe
)er Väter auch etivas zu mehren imstande waren.

politilcbc Kundfcbau.
Deutfdx* Reich.

+ Wie von angeblich unterrichteter Seite mitgeteilt
wird. sollen im Etat von 1910 neue Beamtenstelle « nicht
angefordert werden. Ursprünglich war in einzelnen
Ressorts eine Vermehrung von Beamtenstellen mrt Rück¬
sicht auf die Vermehrung der Geschäfte und aus sonstigen
notwendigen Gründen geplant. Entsprechende Wünsche
werden aber im neuen Etat keine Berücksichtigung fiiiden
können. Der Reichskanzler hat in einer allgemeinen An¬
weisung an die Ämter angeordnet, daß Anträge auf Ver¬
mehrung und Neneiurichtung von Beamtenstellen un Etat
nicht erst gestellt werden sollen, da die Rücksicht auf äußerste
Sparsanckeit solchen Anforderungen entgegensteht.

4- Zur Frage der fnnkentelcgraphischcn Verbindung
des Reichs mit den Kolonien wird berichtet, daß die in
dieser Beziehung erfolgten Versuche zwischen einem nach
Kamerun fahrenden Woermanndampfer und der Station
Nauen erfolgreich geivesen sind. Die Möglichkeit einer
solchen Verbindung scheint hiernach gegeben. Im übrigen
beabsichtigt die Telefunkengesellschaft, angesichts der eng¬
lischen Monopolisierungsoestrebungen auf diesem Gebiet,
ihr System in weiterem Maße bei Handelsschiffen ein¬
zuführen, was umso weniger Schwierigkeiten machen
dürfte, als die Reichweite der Telefunken dem Marconi-
system erheblich überlegen ist. Eine Konferenz von Schiffs-
versicherungsgesellschasten dürfte sich in nächster Zeit mit
dieser Frage befassen.

4- Vor einiger Zeit wurde eine deutsche Firma wegen
unrichtiger Zolldeklaration von der französischen Zoll¬
behörde in Strafe genommen. Die unrichtige Deklaration
war durch unvollstäiidige Auskunft einer Handelskammer
veranlaßt worden. Im Hinblick auf diesen Vorfall ersucht
der preußische Handelsminister die Handelskammern und
der Handelslag die Handelsvertretungen , bei Erteilung
von Auskünften über fremde Zolltarife , namentlich bei
schwer zu tarifierenden Waren, die Beteiligten auf die
Unsicherheit aufmerlsam zu machen und ihnen, soweit
Zweifel bestehen, nahe zu legen, in Ländern, in denen
eine amtliche Zollaustünftserleilung stattsindet, hiervon
Gebrauch zu machen, sonst aber sich an das deutsche
Konsulat am Sitze der Zentralstelle des betreffenden Landes
zu wenden.

+ Der Mitteleuropäische Wirtschaftsvcrei » in Deutsch¬
land bezeichnet in seinem soeben herausgegebenen Geschäfts¬
bericht als seine nächsten Aufgaben die Abhaltung einer
Konferenz für Abschluß eines Rechtshilfevertrages zwischen
Deutschland. Österreich und Ungarn, die Einberufung einer
Spezialkonferenz über die internationale Organisation des
Arbeitsmarktes , vornehmlich über Arbeiterzuwanderung
und Arbeitsnachweis , und schließlich die Abhaltung von
Konferenzen für Verbesserung des internationalen Zahlungs¬
wesens sowie für Abstellung der Mängel bei Gewährung
des langfristigen industriellen Kredits.

4- Was zahlt der preußische Staat an Pensionen
im Jahre ? Das preußische Beamtenheer ist abgesehen
vom russischen der Zahl nach das größte in Europa , dem¬
entsprechend grob ist auch die Zahl der pensionierten
Beamten und die Ausgabe für die Versorgung der alten
Beamten und ihrer Hinterbliebenen : der jährlich erforder¬
liche Pensionsbetrag hat gerade jetzt nach Regelung der
neuen Gehaltssätze einen Riesensatz nach oben gemacht.
Zu Beginn des neuen Jahrhunderts wendete der preußische
Staat an Pensionen für Beamte rund 50 Millwneiy an
Witwen- und Waisengeldern rund 20 Millwnen Mark
auf Für das Rechnungsjahr 1909 sind unter Berück¬
sichtigung der neuesten Beamtengesetze an Pensionen an
Zioilbeamte und an Beamte der Landgendarmerie (ein¬
schließlich Offiziere) in Preußen zu gewahren 73 Millwnen
Mark, dazu treten noch 29 Millionen Mark für Wltwen-
und Waisengelder, so daß diese Etats mit 102 Millionen
Mark belastet sind. In 8 Jahr -m aber wird der Penstons-
etat und der Waisen- und i. . twenetat m Preußen du
Summe erreicht haben, die die Gehaltsaustiefferung dei
Leaniten im Jahre 1909 eriorderte. nämlich 130 Mlll . Mark.
W+  Am 14. Oktober wird der Bundesrat seine erst«
Sitzung nach der Sommerpause abhalten . Es erfolgt
zunächst die Neubildung der Ausschüsse, sodann werden
die von den Ausschüssen während der Vertagung des
Plenums beschlossenen zahlreichen AusführungsbesNm-
mungen zu den neuen Steuergesetzen zur nachkaglichen
Genehmigung gelangen. Die Zusammensetzung der Körper¬
schaft wird erhebliche Veränderungen zeigen; es sind u. a.
die langjährigen Mitglieder , der frühere Unterstaatssekretar
im Finanzministerium , jetziger Seehandlungsprasident.
Wirk! Geh Rat v. Dombois , der bayerische Staatsrat
o Burkhard, der königl. sächsische Wirkttche Geheime Ra
Dr Fischer und der badische. Wirkliche Geheime Rat
Scherer ausgeschieden. Neu emgetreten sind u. a. der
Unterstaatssekretär Schreiber vom preußischen Ministerium
für Handel und Gewerbe und der Unterstaatsfekretar
Dr . Michaelis vom Finanzministerium , der bayerische
Oberregierungsrat Dr . Wolf und der badische Mimiteria -
direktor Rheinboldt.

-I- Die Grenzen ver am «roeinvan betetttaten Gebic .' i
Preußens sind gemäß § 25 Abs. 4 des Wemgesetzes in
Einverständnis mit dem Reichskanzler durch die zuständiger
Minister festgesetzt worden. Es ist aus der betreffender
Bekanntmachung zu entnehmen, daß man drei Weinbau
gebiete in Preußen unterscheidet: das südwestliche(Rhein¬
gau, Moselgebiet usw.), das mittlere (sächsisch-thüringische
Weinbaugebiet mit den Kreisen Erfurt , Langensalza
Weißensee, Eckartsberga, Naumburg , Ouerfurt , Schweinit
und Weißenfels, und dann schließlich das östliche Weinbau¬
gebiet. Dieses umfaßt den Kreis Bomst in Posen, ferner
die Kreise Freystadt , Grünberg und Sagan in Schlesier
und — was wohl noch nicht allgemein bekannt seir
dürfte — in Brandenburg die Kreise Kalau, Krosser un!
Züllichau-Schwiebus.

Öklerreick-Hngarn.
X Die Verleihung des Titels und Ranges eine»

Herzogin an die Gemahlin des Thronfolgers Ertz-
jerzog Franz Ferdinand bildet den Gegenstand i
reicher Presseerörterungen . Die Wiener Blätter führen
die Rangerhöhung auf den bevorstehenden Besuch des
Thronfolgerpaars am preußischen Hofe zurück, wo es Ver¬
legenheit bereitet hätte, wenn die Fürstin mit dem Titel
Durchlaucht ihren Platz neben dem Kaiser Wilhelm hätte
einnehmen müffen. Man folgert im übrigen aus der
Rangerhöhung , daß die Herzogin Sophie dereinst als
Ungarns Königin an Franz Ferdinands Seite stehen wird.
— Kaiser Wilhelm hat dem Erzherzog Franz Ferdinand
und der Herzogin Hohenberg zu der Standeserhöhung
telegraphisch gratuliert.

Marokko.
X Was die Spanier eigentlich an weiteren Schritten

und Maßnahmen im Riffeldzngc planen, ist trotz aller
möglichen Meldungen aus Melilla , Madrid oder auch
Paris ziemlich in Dunkel gehüllt. Sicher ist dagegen, daß
der Kampfesmut der Kabylen in keiner Weise gebrochen
ist. Das bezeugt eine Meldung aus Melilla , wonach di«
Mauren einen erneuten Angriff auf das Lager de»
spanischen Division Sotomayor machten, und ferner ein«
Mitteilung aus Udschda, daß von den Kabylen das Treffen
von Suk el Djennis als großer Sieg über die Spanier
gefeiert werde. Tatsächlich sollen diese auch nur mit
knapper Not einer vernichtenden Niederlage entgangen
sein. Eine Kolonne, die von Nador zum Entsatz herbei¬
geeilt war , mußte, um nicht abgeschnitten zu werden,
schleunigst nach Seluan zurückkehren. Die Marokkaner
verkünden, sie würden nächstens den Sturm auf Seluan
unternehmen und die Spanier dort einschließen. Bei
Seluan herrscht zurzeit tiefe Ruhe ; man erwartet aber
für die nächsten Tage einen harten Zusammen>toß.

I'fordaimnba.
X Die bedeutendsten englischen Vereinigungen Newyorks

gaben zu Ehren des aus Anlaß der Hudson-Fultonfeier
dort anwesenden englischen Admirals Seymour und seiner
Offiziere ein Festmahl, zu dem auch Großadmiral
o. Koester geladen war . Herr o. Koester gab in einer An¬
sprache der Hochachtung der deutschen Marine vor Admiral
Seymour Ausdruck. Er erinnerte daran , daß viele deutsch«
Kameraden während der chinesischen Unruhen im Jahre
1900 unter Seymours Kommando gestanden hätten. Im
weiteren Verlauf seiner Rede plädierte der Großadmiral
für gute Beziehungen zwischen England und Deutschland,
wie es bei blutsverwandten Stationen naturgemäß sei
— Der Newyorker deutsche Kriegerbund überreichte an
Bord der „Viktoria Luise" dem Großadmiral o. Koester ein
silbernes Tafelsewice für den Kaiser..
Hub  In - und Hustend.

Halle a. S .» 6. Ott . Die Reichstagsersatzwahl im
hiesigen Wahlkreise soll in der zweiten Hälfte des Novemdei
stattfinden.

Thorn , 6. Ott . Bei der Eröffnung des hiesigen neuen
Weichiel-Holzhafens hielt Eisenbahnminister von Breitenbach
eine Rede, in der er die Stadt namens der preußischen
Staatsregierung zur Vollendung des Werkes beglück¬
wünschte.

Odeffa, 6. Ott. Der verbannte Schah von Persien ist
hier mit seiner Famllie eingetroffen und von dem Koni-
mandeur der Truppen Baron Kaulbars empfangen worden,
der chn in die für ihn angewiesene Wohnung geleitete.

Newyork, 8. Ott. Hervorragende Mitglieder der Baum¬
wollbörse veranstalteten zu Ehren des Staatssekretärs des
deutschen Kolonialamts Dernburg ein Frühstück. Später ist
Stoatssettetär Dernburg zur Rücksprache mit den Land-
wirlschaftsbehördennach Washington abgereist.

ßof - und perfonalnachricbtcn.
* Generaloberst Freiherr von der Gold , der bereits

Anfang Juli eine vierwöchige Informationsreise nach Kon-
ltantinopel unternommen batte, beabsichtigt am 16. d. Lc.
nch abermals nach der Türkei zu begeben. Er hat zu diesem
Zweck einen dreimonatigen Urlaub erhalten.

* Der Papst befindet sich wieder völlig wohl. Die gichtischen
Erichemungen. die ihn jüngst beimsuchten, sind geschwunden.

* In Peking starb der Grobsekretär Tschang -Tschi -tung,
der in den letzten Jahren einer der einstußreichsten Staats¬
männer Chinas gewesen ist.



Kongreffe und Versammlungen.
•• Verband fortschrittlicher Vereine. In der fünften

Generalversammlung des Verbandes fortschrittlicher Irauen-
vereme, die soeben in Berlin abgebalten wurde, referierte
Amtsgerrchtsrat Dr . Landsberg-Lennev über das Themas
Die Mitwirkung von Frauen bei Rechtffndung und Recht¬
sprechung. Im Anschluß an den Vortrag wurde eine Re¬
solution angenommen, die den Wunsch ausipricht, daß bei
Gelegenheit der bevorstehendenNeuorganisation der Straf-
genchtsordnung darauf Bedacht genommeu werden möge.

Frauen in geeigneter Weise an Rechtsprechung und
vtechtnndung zu beteiligen. — In einer zweiten Resolution,
die gleichfalls Annahme fand, sprach die Versammlung an
DK denkenden Mütter den dringenden Wunsch aus, daß sie
wre gesunden und begabten Töchter dein juristischen Studium
msuhren möchten. — Vermutlich wird es zahllose »denkend«
Mutter " geben, welche darüber wesentlich anders denken.

Lorlales Leben.
£ Bergarbeiterstrcik . Ein größerer Streik scheint iw

Mansfeld« Bergrevier im Anzuge zu sein. Wie von dort
gemeldet wird, sind auf der Niewand-Grube in Hettstedi
1400 und auf dem Eduardschacht 400 Mann in Streik ge.
treten. Ein weiteres Umsichgreifendes Streiks auf die ins.
gesamt 20  000 Bergleute des Reviers lasse sich angeblich
kaum vermeiden. — Der Vorstand des Alten Bergarbeiter¬
verbandes. Reichstagsabgeordneter Sachse, ist in das Streik-
gebiet gereist.

* Entlassung von Tabakarbeitern . über die infolge bei
neuen Tabaksteuer hervorgerufenen Arbeiterentlassunger
werden jetzt folgende Angaben gemacht: Bei dem Haupt-
»ollamt in Minden sind schon nahezu 7000 Unterstützungs.
gesuche arbeitslos gewordener Zigarrenarbeiter eingegangen
Die dort wöchentlich zur Auszahlung gelangenden Unter-
siützungsbeträge aus dem Viermillionenfonds übersteigen di«
Summe von 15 000  Mark . In Vlotho (Westfalen) mußte tv
zahlreichen Zigarrenfabriken wiederum eine Anzahl Zigarren-
arbeiter und Sortierer infolge der Steuererhöhung entlassen
werden, und nächste Woche werden voraussichtlich noch einige
andere größere und kleinere Fabriken Arbeiterentlassungen
vornehmen müssen, so daß dann voraussichtlich fast in allen
Fabriken der Betrieb zum grüßten Teil ruht . Auch in
anderen Orten Westfalens finden fortgesetzt Arbeiter,
entlassungen statt. In Lübeck haben einzelne Fabriken bis
zu 60 Prozent ihrer Arbeiter entlassen niüssen, während
andere nur halbe Tage arbeiten lassen. Die Folgen der
Tabaksteuer machen sich auch stark in Landsberg a. W. be¬
merkbar, ebenso in zahlreichen andern Orten.

PreKbanditen.
(Die gelbe Presse Amerikas und ihre Tätigkeit .)

Von Dr . Triebncr.
Der augenblicklich vor einem Berliner Gericht ver¬

handelte Preß - und Skandalprozeß , bei dem es sich
um die Aufdeckung gemeingefährlicherMachinationen einer
gewissen Abart der Presse handelt, lenkt die Blicke hin¬
über nach dem Lande des Sternenbanners . Dort blübl
das Unwesen der Revolverpresse in Reinkultur und die
Enthüllungen des Berliner Prozesses erscheinen nur als
dürftige Kopien einzelner Taten der Skandalpresse bei den
Dankees.

Die Mitteilung der täglichen Ereignisse bildet für ein
amerikanisches Blatt die Hauptaufgabe, und es ist zu einer
eigenen Kunst ausgebildet worden, unbedeutende, an und
für sich nebensächliche Dinge zur Sensation aufzubauschen.
Die Sensation ist wohl bei allen Zeitungen der neuen
Wett beliebt, es gibt aber eine Anzahl unter ihnen, die
ihr Dasein ausschließlich vom genieinsten Skandal«
fristet, von der ärgsten Korruption lebt und rücksichtslos
Existenzen ihren Zwecken opfert. Das ist die berüchtigte
gelbe Presse , die von der übrigen Presse scharf zu
unterscheiden ist. Vor Jahrzehnten , etwa Anfang der
achtziger Jahre , kam bei einzelnen Blättern eine feststehende,
inliner wieder erscheinende karikaturistische Figur auf:
..Uh»  yellow kid“, das gelbe Zicklein, eine heute nicht mehr
verständliche Anspielung auf den Banker überhaupt . Dies«
Journale entwickelten sich im Laufe der Zeit in einer ganz
bestimmten Richtung, und zivar, indem sie die Korruption zu
einer bisher noch nickt daaewel'enen Vollendung aus-

fremäez gut.
Roman von Lothar Vrenkendorf.

44. Fortsetzung. Nachdruck verboten. .

Nun blickten sie einander überrascht und lächelnd an,
oa sich plötzlich die helle, prangende Landschaft vor ihnen
auftat , und dann lentten sie, ohne daß es einer Verab¬
redung bedurft hätte, zu gleicher Zeit ihre Schritte gegen
jene Stelle hin, wo sich einst der verschwiegene Bund ihrer
reinen jungen Herzen geschlossen. Sie standen am Rande
des plätschemden, silberhellen Baches, und Herta sagte,
ans den kleinen Rasenhügel an der anderen Seite deutend:
»Kennen Sie das Fleckchen noch? Dort wollen wir aus¬
ruhen.'

Das kristallklare Wasser war ganz stach, und einige
Felssteine, die über die Oberstäche hinausragten , boten
Gelegenheit, es bei einiger Geschicklichkeit trockenen Fußes
zu überschreiten. Ewald trat ohne Bedenken in das kühle
Ratz, das ihn nicht viel höher als bis zu den Knöcheln
umspülte, und Herta reichte ihm ihre Hand , damit er sie
bei dem Weg über die glatten Felssteine unterstütze.

Ob es der innige Druck war , mtt welchem er die
schlanken Finger umschloß, ov der leuchtende Bit « seme»
Auges, das sie verwirrte — genug, ihr Fuß glitt von
seinem schmalen, schlüpferigen Standpuntt ab , und sie
wäre gestürzt, wenn sie nicht den Arm um die Schutt«
ihres Begleiters geschlungen hätte. Und wie die lebendige
wonnige Last an seinem Herzen ruhte, da war es um all
seine zagende Zurückhaltung geschehen. Auftauchzend schloß
er sie in seine Arme. »Hertal Meine geliebte Hertal'
flüstette er, während seine Lippen ihre erglühende Wange
fast berührten , und widerstandslos ließ sie es geschehen,
daß er sie durch den Bach bis zu dem kleinen Rasen-
Hügel trug.

Auch als sie da angekommen waren , gab er sie noch
nicht frei. Es war , als fürchte er wirklich, sie könne ihm
in Lust und Nebel zerstieben, wie ein« der Waldgeist«
aus dem Märchen. Immer und immer wieder rief « fi«
bei ihrem Namen, diesem Namen, der ihm wie der In¬
begriff erschien alles Hohen, Herrlichen und Schönen, da-
die Erde zu bieten vermochte. Und sie ließ es geschehe^
obne sich zu sttäuben. Ihr Antlitz ruhte an seiner Schulter,

bildeten. Wie alles in Amerika, so nimmt auch viel«
Mißwirtschaft gigantische Formen an, Bestechungen gehen
dort gleich in die Millionen , Schmiergeld« in die Hunüert-
tausende; wenn ein Reporter geschiar »t und das Ding
am rechten Ende anzupacken weiß, so kann er in Kürze
ein reicher Mann sein und sich von den Schweigesummen,
die er erhielt, in da^ Privatleben zuruckziehen.

Einer der größten Vertreter der gelben Presse ist die
„World " in Neivyork, die von Mr . Jvvenor Grace ge¬
leitet wird . Die „World " führte sich nach ihrer Be¬
gründung damit em, daß sie einen Preis am-schrieb,
allerdings in merkwürdiger Verklausulierung. In der
„World" erschien ein Roman in unzähligen Fortsetzungen
und die Redattion teilte mit, daß in irgend einem Passus
des Romans ein mysteriöser Ort in der Stadt Nervyorl
genau beschrieben werde, wo 10 000 Dollars verborgen
lägen. Das Blatt fand reißenden Absatz, und von Tag
zu Tag stieg die Spannung immer höher. Endlich kam
die angekündigte Beschreibung: Ein Pfeiler der Brooklyn¬
brücke, und zwar die Höhlung eines bestimmten Steines
mar als das Versteck bezeichnet. Natürlich fanden sich
viele Tausende von „Schatzgräbern" em, die nun die
Dollars suchten, aber nicht fanden, denn der lockende
Preis war niemals versteckt worden. Es spielten sich
v-m' kartige Szenen ab, und lebensgefährliche Verletzungen
waren die Folge. Mr . Jooenor Grace jedoch hatte seinen
Zweck, eine Abonnentenschar zu sammeln, erreicht.

Eine Zeitung ähnlichen Kalibers ist der „Evening
Herald", dessen Feldzug gegen den großen Börsenmakler
und vielfachen Millionär William Bogder im Jahre 1897
„och allen Newyorkern frisch im Gedächtnis ist. Bogder,
der das Blatt zum Stimmungmachen für seine geschäftliche
Zwecke benötigte, hatte ihm alljährlich eine bestimmte, sehr
hohe Geldsumme zukommen lassen. Jnr genannten Jahre
iog er sich von seinen Geschäften endgültig zurück und der
.Evening Herald " mar ihm nunnrehr herzlich gleichgültig.
■x stellte seine Zuschüsse ein . Da begann das Blatt eine

Ä>erie „Enthüllungen ". Zuerst wurde Bogders Name nicht
genannt, nur seine geschäftlichen Praktiken, die wohl nicht
ganz einwandfrei gewesen sein mochten, genauestens be¬
schrieben; später bei den weiteren Angriffsartikeln nahm
sich der „Evening Herald " kein Blatt mehr vor den
Mund, sondern bezeichnete Bogder öffentlich als Betrüger,
Bolksräuber und alü einen Menschen, der den Galgen
verdient. Aber bei Mill '.ani Bogder kam das ehrenwert«
Journal an den Unrechten. Er zahlte mit gleicher Waffe
heim. Für gutes Geld wurde die „Neivyork Tribüne " ge¬
wonnen, ebenfalls ein Skandalblatt schlimmster Sorte , di«
nun ihrerseits für den Angegriffenen sich in das Zeug
legte und mit dem „Evening Herald " hitzige Debatten zu
führen begann. Was im Verlaufe dieses Kampfes, der sich
durch ein volles Jahr hinzog, an Schmutz aufgewühlt
ward, läßt sich nicht beschreiben.

Der FaU ,yarry Dhaw und dann der Fall der
Elfte Siegel war für die gesam.e gelbe Presse der Ver¬
einigten Staaten — außer in Newyork blüht dieses Un¬
kraut besonders in Chicago und in Philadelphia — ein
Fest und eine Quelle großer Einnahnien . Das Privat¬
leben der in die Öffentlichkeit gerü tten Personen wurde
von Reportern durchschnüffelt und jede Unterdrückung
mußte mit klingender Münze schwer erkauft werden. Wenn
das Gewerbe dieser Jagdhunde des Journalismus nicht
so ekelhaft wäre, müßte man es zeitweise fast bewundern.
Bei dem Falle Thaw hatte sich z. B. eines Nachts der
Berichterstatter des „World " in das Schlafzimmer des
Ehepaares eingeschlichenund im Alkoven verborgen; er
belauschte das Zwiegespräch zwischen Harry und Eoelga
Thaw und tags darauf stand alles wortwörtlich in seinem
Blatte . Für diese Heldentat erhielt der Journalist von
seinem Chef eine Extragratifikation von 5000 Dollars . Am
schändlichsten war jedoch die infame Hetze, die „Chicago
Leader" gegen ein vornehmes junges Mädchen, eine
Millionärstochter , auf Betreiben eines abgewiesenen Freiers
inszenierte. Der Ruf der jungen Dame wurde mit ge-
nieinen Mitteln untergraben . Beispielsweise publizierte
das Blatt eine geschickte zusammengestellte Photo-
komvosition. welche das Mädchen in unglaublicher Weile

perle,nudele. Die Verleumdete beging aus DttzSelbstinord.
Dies ist nur ein Beispiel aus vrelen. Die gesi- „ 2 !

hat zahllose Menschenleben und Existenzen auf 'TP
wissen. Sie ist eine häßliche Eiterbeule des « * 1B
Lebens von Amerika. Aber sie gänzlich ai. z,
wohl noch lange Zeit eher ein gefährliches als ewÄ,
sichtsrelches Unternehmen sein.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für de» 8 . Oktober.

Monduntergang 357«
Mondaufgang 51

Sonnenaufgang 6"
Sonnenuntergang 5*' _ _

1502 Stiftung der Universität Wlltenberg. — 1535
Heinrich Schutz geb. — 1803 Italienischer Dramatiker'
Graf Alfieri gest. — 1841 Fürst Nikolaus 1. von SRontenearn
— 1889 Naturforscher Johann Jakob von Tschudi gest. “ w

Hachenburg, 7. Oktober . Ein originelles Gebunstaus,
geschenk ist Herrn Peter Latsch hier von dessen Freund
ttnem in Alexandria (Aegyppten ) ansässigen Kaufmann
L. A. Strone dieser Tage zugegangen . Es handelt fi*
um eine in Gold gefaßte altägypptische Münze, die a»z
der Zeit um 300 vor Christi stammen soll, z«
Rande der Goldfassung ist die Widmung eingravieu
Die Münze selbst ist anscheinend aus reinem Silber, di-
Vorderseite zeigt einen schönen orientalischen Frauenkop'
mährend sich auf der Rückseite einige Figuren und
Cchriftzeichen, die aber undeutlich sind, befinden. Sammler
dürftc diese Münze zweifellos interessieren.

Vom Westerwald, 5. Oktober . Ueber ein lustiges Er-
schichtchen vom Bierkrieg auf dem Westerwald wird
folgendes geschrieben: Einer lustigen Gesellschaft von
Nimroden , die sich nach erfolgreicher Hühnerjagd in einer
ländlichen Gastwirtschaft an Schinkenbutterbrot und Bier
und Weiri erquickte, fiel es auf , daß die ab- und zu¬
gehende Kundschaft aus dem Orte selbst wohl Schnaps
und Apfelwein , aber kein einziges Glas Bier forderte.
Auf Befragen gab der Wirt , melancholisch lächelnd di,
Auskunft , daß die ganze männliche Einwohnerschaft bei
Ortschaft feierlich gelobt habe, kein Bier so lange zu
trinken , bis die in Betracht kommenden Brauereien von
ihrem horrenden Preisaufschlag von 4 Mk. herunterge-
gangcn ivären . „Na , halten die Bauern denn auch den
Boykott wirklich aufrecht ?" fragte jemand . „Und ob!"
war die resignierte Antwort . „Neulich haben sie einen
jungen Burschen sogar gründlich durchgehauen, weil ei
heimlich im Wirtshaus ein paar Gläsie Bier für den
Durst getrunken hatte ." Einer der Jäger — es waren
Solinger Herren — wollte die Enthaltsamkeit der gute»
St .-bacher auf die Probe stellen und proklamierte wegen
des heutigen guten Jagdausfalles für den übrigen Nach¬
mittag für alle Gäste der Wirtschaft Freibier . Gefchäs-
lig lief der angenehm überraschte Wirt an den Tischen
herum und setzte jedem der anwesenden Gäste —es
waren just 14 Burschen und ältere Leute aus der Ort¬
schaft — einen schäumenden Humpen voll Limburg«
Bier vor die Nase. Aber 0 Wunder ! Niemand d«
standhaften St .-bacher rührte den lockenden Trank an,
sondern alle blieben starkmütig bei ihren : Schnabus oder
Aeppelwei . Die Solinger Nimrode aber staunten ob
dieser heldenmütigen Selbstüberwindung und meinlen'
„Dann freilich haben die Brauereien ihre Partie
loren !"

Mltenkirchen, 5. Oktober. In der am 26. Septem!
im Hotel Luyken stattgefundenen Generalversamml"
der landw . Lokalabteilung , die sehr gut besucht war,
stattete der Vorsitzende Herr Landrat v. Görschen3?'
über die Provinziai -Ausstellung in Düsseldorf, die
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M Busen hob sich in raschen Atemzügen, unv in vem
Blick, den sie zu ihm erhob, spiegelte sich eine Well von
Liebe, Hingebung und Glückseligkeit.

Die Turmuhr der Kirche von Frauensee hatte bereit-
den Ablauf mehrerer Viertelstunden verkündet, die den
Weltvergessenen nur wie flüchtige Sekunden dahin¬
geschwunden waren. Da sprang Herta plötzlich auf und
sagte wie in lusttgem Erschrecken: „O weh, mein arm«
Darling , wie wird er mich mit Sehnsucht erwarten ! D«
Kutscher hat den Auftrag , an einer bestimmten Stelle
des Waldes auf meine Rückkehr zu harren , und er wird
sicherlich glauben, daß ich einer Räuberbande in di«
Hände gefallen sei. Und ich werde ihm nicht einmal
in das Gesicht sehen können, um deinetwillen, du böser
Menschi"

Ewald wollte sie bis zu dem Wagen geleiten, ab« fi«
verbot es ihm ganz bestimmt.

„Dann möchten leicht noch ein paar weitere Stunden
vergehen, ehe wir dort angelcmgt wären ", sagte sie. „Nein,
nein, den Weg finde ich schon allein, und mir geschieh!
gewiß kein Leid."

„Und wann sehen wir uns wieder ?"
„Wann ? Ja , wirst du denn nicht zu uns kommen?

Ich kann doch meinen guten, einzigen Papa nicht be¬
trügen. Ich kann doch kein Geheimnis vor ihm haben."

„Glaubst du, daß er einwilligen wird , Herta ? — Ich
bin ja nur ein armer bürgerlicher Geiger !"

Sie lachte, und es sah nicht aus . als ob sie sich ernste
Sorgen mache.

„Ja . mein tapferer Ritter , das ist nun deine Sachel
Daß dir mein Herz gehört, habe ich ja leider in törichter
Schwäche verraten , meine Hand mußt du dir nun erbitten,
erzeigen oder erkämpfen, wie es die Umstände gebieten.
Du hast ja bewiesen, daß du Mut hast, und ich will du
helfen, so weit ich es vermag."

„Wohl! Im Bewußtsein deiner Liebe werde ich stark
genug sein, dich einer ganzen Welt abzuringen . Ein Opf«
ab« muß ich dennoch von dir erbitten. Für die nächsten
Tage wenigstens muß unser Glück noch unser Geheimnis
bleiben. Ich wohne drüben beim Pfarrer von Frauensee,
der mir ein lieber Freund ist, und die Bewohner von
Schloß Buchwald dürfen nichts von meinem Verweilen in
ihrer Nähe erfahren."

»Es wird mir nickt leicht werden : aber ick lebe

daß du von mir erlangen wö - ,
iri '

schon, du Schrecklicher,
was du willst!"

„Natürlich müssen wir uns schon früher, muffen
schon morgen Wiedersehen. Und wo. meine Hetta-
wird es sein?"

„Ich weiß es nicht. Aber ich hatte es nicht fi»
möglich, daß ich mir morgen um dieselbe Stund«
einmal die Stelle ansehe, wo ich um ein Haar
Fluten dieses reizenden Stromes ein schreckliches©
gefunden hätte. Das ist natürlich keine Einladung
einem Stelldichein , mein Herr ! Ich erwarte
nicht, Sie hier zu finden — hören Sie , durchaus NM.

Dabei hatte sie sich schon zum Gehen gewen»̂
Ewald wollte sie noch einmal erhaschen, aber sie
flinker und behender als er. Indem sie ihm
zurückzubleiben, warf sie ihm noch eine Kußhand zu^
verschwand dann wie ein Lichtstrahl zwischen den om
Stämmen.

XX.

Hardenegg fand seine Mutter in anscheinend fe&J
gegriffenem und leidendem Zustande. Sie empfingm

imX tftm fiot fßttlCIfl ^dem Sofa liegend, und reichte ihm bei
mit einer müden Bewegung ihre Hand. .

„Wie gut ist es, daß du wieder da bist, mein
sagte sie. „Ach, es war während dieser Zeit so Jr Jw*
leer und einsam um mich her, und du kannstI
wie viel Kummer und Herzeleid ich erduldet! .u

do«„Was sagst du da, Mama ! Ich will
hoffen, daß man es im Verkehr mit dir lemaw - ^
schuldigen Hochachtung und Ehrerbietung have

schmerzt
d-t

Wie kannst du glauben,

schuldigen Hochachtung und Ehrerbietung
laflen."

Die Jreistau schüttelte mit einem
Lächeln das Haupt.

„Es ist nicht das!
ich mit diesen Malersleuten
Aber wie ängstlich ich mich auch hier in w
Zimmern gegen alles Draußenliegende absperren »
kann doch nicht verhindern , daß es bis ,zu m»
dringt und mich um Rübe und Frieden brinat . .

Fortsetzungf™"

überhaupt

8 , fNun



, ungünstigen Witterung zu leiden hatte . Der
war befriedigend . Auch auZ unserem Kreise war

«̂ ssiellung beschickt. Der Kreis hatte auf Tafeln
'̂ätionspcoiekle ausgestellt . In den letzten fünf

^ sj„d in den Gemeinden des Kreises1200 000 Mk.
o Bau von Wasserleitungen ausgegeben worden,
tomnit eine Beihülfe von 150 000 M . Ebenso

kn einige Bewohner Gewächse und Produkte von
L und Hanf ausgestellt . Beide Sachen waren einzig
Mr Art und erregten bei den Besuchern großes Jn-
" Die nächste Provinzial -Ausstellung findet in

,jed statt. Der Vorsitzende empfahl schon jetzt dar-
^Hxdacht zu nehmen , daß diese auch von hier reich

kt werde. Da unser Kreis mit dem Kreis Neuwied
_em  Zuchtverband gehört , so wird auch das hiesige

ch-ur Prämiierung zugelassen. Der Sektionsvorstand
^beschlossen, in diesem Jahre von einer Ausstellung

en, aber im nächsten Jahre eine solche zu ver¬
teil . Vor allen Dingen darf dieselbe mit der

.Mzial-Ausstellung nicht kollidierei,. Ebenso teilt
'Vorsitzende mit, daß in diesein Jahre ein anderer

^ngst nach Honneroth gestellt wird , der mittelschwer
H besonders gutes Huf besitzt. In der Versamm-
wurden auch zwei landwirtschaftl . Personen aus-
uet, die länger als 25 Jahre bei einer Herrschaft

,ient hatten. Peter Hombach aus Stöcken ist 50 Jahre
der Fürstl . Hatzfeld. Verwaltung als Waldarbeiter
und die Kath . Müller aus Leuzbach steht seit dem

Januar 1884 bei Wilh . Lichtenthäler II daselbst in
't. Beiden wurde vom Herrn Landrat die Medaille

Diplom mit einer kurzen Ansprache überreicht,
fand Rechnungslage für das Jahr 1908 statt,

i Einnahme von 4309,37 Mk. steht eine Ausgabe
12737,68 Mk . entgegen , sodaß ein Kassenbestand von
1,69 Mk. verbleibt . Neben dieser Rechnung besteht
Biehankaussfonds, der augenblicklich 4993 Mk. beträgt,
diesem Jahre ist davon abgesehen worden , weiteres
>einzuführen, erst im nächsten Jahre soll dies wieder

jen. Zu Rechnungsrevisoren wurden bestimmt die
ien Lehrer Dorr -Seifen , Lichtenthäler -Leuzbach und
nk-Walterschen. Als dritter Punkt stand auf der
ordnung Wahl eines Mitgliedes der Rechtsschutz-

aission. Für den Oekonomierat Röper , der versetzt
wurde dessen Nachfolger, Herr Metz gewählt . Zum
lied des Settionsvorstandes wird Herr Euteneuer-
orf gewählt . Dem Antrag , eine Aenderung der
der Schulferien eintreten zu lassen, wurde nicht

/geben. Auf der nächsten Generalversammlung
ein Vortrag über Anwendung der elektrischen Kraft

cBerücksichtigungder Talsperre , die in unserer Nähe
ul werden soll, gehalten . Auch war angeregt worden,

!Polizeiverordnung zu erlassen, die das Doppeljoch
'ietet. Vorläufig soll davon abgesehen werden , weil
allmählich ganz verschwindet. Dem Kassierer wurde
>der Prüfungskommission Entlastung erteilt.

Rcimerod, 7. Oktober. Eine grauenhafte Tat verübte
iß Nacht vom Dienstag auf Mittwoch der etwa
"Ige Grubenarbeiter Ernst Molsberger aus Brett-
pl. Als er sich zusammen mit dem etwa 45jährigen

ier Jung auf dem Weg zwischen Liebenscheid und
hausen befand , geriet er mit d̂iesem wegen eines
>Familienzwistes (angeblich handelt es sich um eine
'oft) in Streitigkeiten . Hierbei griff Molsberger
Messer und schnitt dem Jung den Hals ab.
berget, der als nicht ganz zurechnungsfähig an-

>en wird, wurde gestern morgen sofort verhaftet,
ermordete Jung ist Vater von acht unmündigen

Kindern . Anfangs leugnete der Mörder die Tat . Als
i doch gestern Abend ein von Wetzlar herbeigeholter
Polizeihund den Mörder stellte, legte er ein umfassendes
Geständnis ab.

Wiesbaden, 5. Oktober. Ein raffinierter Schwindel
n urde am Samstag von einem Mann ausgeführt,
i elcher sich als Stallmeister des Grafen v. Riedesel aus
1 armstadt ausgab und es allem Anschein nach darauf
abgesehen hatte , Wiesbadener Geschäftsleute zum Starren
zu halten , was ihm auch gelungen ist. Er bestellte
eiwa 15 Geschäftsleute iin Auftrag des obengenannten
Grafen um 1 ein und dieselbe Zeit nach Sonnenberger-
Straße 47. - Alle erschienen um 3 Uhr. Aber weder ein
Herr ö. . Niedesel noch Stallmeister ließen sich sehen.
Nicht genug , daß die Leute alle erschienen und einen
Katzengang gemacht hatten , er hatte auch einen Getreide-
l ändler hereingelegt , welcher mit einem großen Wagen
roll Fourage erschien, die für die Pferde , die eintreffen
s llten , bestimmt war . Außer Schreiner , Maler , In¬
stallateur war ein Schmied erschienen, der Pferde und
Wagen Nachsehen sollte, zwei Mechaniker, für Motor¬
wagen , ferner zwei Tapezierer , um 22 Zimmer zu
tapezieren , waren gleichfalls da . Leider ist es nicht ge¬
lungen , den Gauner zu ermitteln , dem es auch nicht
sonderlich ergangen wäre , hätten ihn die erbosten Geschäfts¬
leute in die Finger bekommen.

Kurze Nachrichten. Im Kloster Marienthal  bei
Hamm (Sieg ) wurde vom 2. bis 4. Oktober die Feier
des 700jährigen Bestehens des Franziskanerordens be¬
gangen . — In dem anr 30. September abgeschlossenen
Geschäftsjahr hat die Sieg -Rhein . Brauerei zu Wissen
(Sieg ) 74 Gebräu Bier mehr wie im vorigen Jahre
herqestellt. Dieser Mehrproduktion entsprechend ist auch
der Absatz gestiegen. Die Aussichten für das neue Ge¬
schäftsjahr sind insofern günstig , als bereits Abschlüsse
für eine weitere Absatzerhöhung von 3000 Hektoliter
vorliegen . — Bürgermeister Beck in Flammersfeld
hat am 1. d. M . im Regierungsbezirke Düsseldorf eine
Stelle als Bürgermeister angenommen . Er war nur ganz
kurze Zeit in Flammersfeld tätig . Mit der kommissarischen
Verwaltung der Bürgermeisterei Flammersfeld ist Super-
numerar Fritz Heymann , Sohn des Bürgermeisters
Heymann in Engers , betraut worden . — Hofrat Dr.
Frickhoeffer und Frau in Bad Schwalbach haben dieser
Tage in voller geistiger und körperlicher Frische das
Fest ihrer diamantenen Hochzeit gefeiert.

]̂ ab und fern.
O Eine Diskonterhöhung der Rerchsbank in Sicht.

Infolge einer bedeutenden Zunahme des Wechselbestandes
und Verringerung des Metallbestandes bei der Reichsbank
liegt die Wahrscheinlichkeit einer baldigen Diskonterhöhung
vor. Beschluß hierüber dürfte vermutlich noch im Lauf«
dieser Woche gefaßt werden. Die eventuelle Erhöhung
der Bankrate dürste keinesfalls über Vr Prozent , also auf
tVx Prozent , hinausgehen , da die Bankleitung mit Ent¬
schiedenheit bestrebt ist, die Bedürfnisse von Handel und
Industrie nicht unnötig zu belasten.

O Von der Deutschen arktischen Zeppelin -Luftschiff-
expedition . Der Arbeitsausschuß der Deutschen arktischer
Zeppelin-Luftschiffexpedition, der unter dem Vorsitz des
Prinzen Heinrich in Friedrichshafen tagte, hat beschlossen,
die Grundlagen des Vorgehens zunächst durch eine Vor-
expedition nach allen Richtungen zn untersuchen. Di,
Vorexpedition soll im Sommer 191 « nach Spitzbergen
Ut Vorstößen ins Polareis ausgesandt werde « und di«

Bedingungen für den Betrieb von Luftschiffen in polaren
Regionen feststellen. Es soll der Entwurf eines ent¬
sprechend gebauten Luftschiffs schon jetzt in Angriff ge¬
nommen werden, damit es zu Beginn des Jahres 1911
Übungsfahrten von einem deutschen Seehafen aus an-
treten kann.

O Lnftschiffverkehr von Hamburg nach England,
Dänemark und den Nordseebädern . Die Bemühungen
des Direktors Colsmann von der LuftschiffbaugesePchast
Zeppelin in Hamburg , ein Konsortium zusammenzubrmgen.
das einen regelmäßigen Luftschiffverkehr nach den Ostsee¬
bädern einrichten soll, sind erfolgreich gewesen. Das
erforderliche Kapital in Höhe von 372 Millionen ist bereits
gezeichnet. Es ist beabsichtigt, einen regelmäßigen Lust-
schiffdienst nicht nur mit den Nordseebädern, sondern auch
mit England , Dänemark und Frankfurt a. M . zu unter¬
halten, und zwar mit den zu erbauenden LenkballonS
,z. iv- und „z. .v\

O Die Stadtverordneten von Frankfurt a. M . und
die „Jla ". Die Leitung der , Jla " hatte zur Flieger¬
woche dem aus 60 Herren bestehenden Stadtverordneten-
kollegium von Frankfurt a. M . 16 Einladungskarten zu¬
gesandt. Als der Vorsitzende die Einladung bekannt machte,
entstand grober Unwillen, und zahlreiche Zwischenruf,
forderten energisch die sofortige Ablehnung der Einladung,
Die Behandlung der Stadtverordneten durch die Jla-
leitung während der ganzen Ausstellungsdauer wurde als.
nicht korrekt bezeichnet. Es entspreche nicht der Würd,
der Stadtverordneten , daß sie in letzter Woche vor dem
Ausstellungsschluß zur Besichtigungeingeladen werden. Di,
Stadtverordnetenversammlung beschloß mit großer Ma¬
jorität , für die Einladung zu danken, sie abzulehnen und
die Einladungskarten zurückzusenden.

O Ba «,insall . Auf einem Fabrikneubau in Elbing
stürzte die oberste Eisenbetondecke ein. Das herabstürzend,
Material durchschlug auch die unteren Decken und ver¬
schüttete die an dem Bau beschäftigten Arbeiter. Drei
Arbeiter sind getötet und mehrere schwer verletzt worden.

o Der Postdefraudant Bornemann verhaftet . Del
nach Unterschlagung von fünf Geldbriefen aus Dirschav
flüchtig gewordene Postassistent Bornemann ist in Bremer
verhaftet worden. Bornemann hat ganz erhebliche Beträgt
erbeutet . Von den fünf unterschlagenen Geldbriefen ent¬
hielt der eine nicht 20 000 Mark, wie bei der Aufgabe zur
Post deklariert war , sondern 80 000 Mark, die ja allerdings
die Post nicht zu ersetzen braucht.

© Eine neue Polarexpedition Baldwins . Der be¬
kannte Polarforscher Baldwin beabsichtigt, eine neue Nord-
polexpedition zu unternehmen, da die Eilfahrten Cooks
und Pearys wissenschaftlich vollständig bedeutungslos seien
Baldwin will seinen Aufenthalt in den arttischen Regionev
nach Möglichkeit ausdehnen und gedenkt, im Frühling mit
nnem Eisschiff und einem Proviantschiff aufzubrecken. Das
Ersschiff will er in das Packeis Hineinsteuern, um dann
zweitausend englische Meilen weit über den Pol hinweg
zu treiben. Wo es ihm paßt, will er zu Beobachtungs¬
versuchen längere Zeit verweilen.

© Ein Riesendenkmal für Robert Fulton . In New-
pork hat sich ein Ausschuß gebildet, der die Errichtung
eines gigantischen Denkmals für Robert Fulton in di«
Wege leiten will . Das Denkmal soll in seinem Hauptteil
aus einem großen Mausoleum bestehen, in dem Fultons
Asche beigesetzt werden wird ; daneben soll sich ein Marine-
Museum erheben und ein Gebäude, das zu militärischen
und Flottenempfängen dienen wird . Alle diese Gebäude
werden aus Marmor errichtet werden, und aus Marmor
wird auch die kostbare Treppe bestehen, die vom Hudson¬
flusse zu dem Mausoleum führen soll. In dem Fluss«
selbst aber, 100 Meter vom Ufer, wird sich ein Triumph¬
bogen aus Marmor erheben. Die Kosten sind auf zwölf
Millionen Mark veranschlagt.

Südafrikamfcbe Rindviebzucbt.
Indexe Länder, andere Sitten I Das erfahren di«
ben Bauern , die nach unserer südwestafrikanischen
ne auswandern . Für den größten Teil des riesigen
‘Ä ist die Viehzucht auf absehbare Zeit hinaus der
betrieb. Und zwar die extensive Viehzucht. Be-
rs für die Neusiedler, die in das Hereroland ein-
nt find, bietet die Rindviehzucht noch große Aus-
-ngsmöglichkeiten. Denn die dortigen Weiden gelten
ie besten und vorzüglichsten in ganz Südafrika , und
'ereros wußten sie wohl zu nutzen. Sie haben dort
ln von ganz ungewöhnlicher Kopfzahl gehalten und
>hunderttausende von Rindern bis nach Kapstadt ge-

wo große Auktionen stattfanden. Die Haupt-
—ng für Anlage einer Farm ist eine Wasserstelle,
uch in der trockenen Zeit nicht versiegt. Die Farm
besteht aus einem einfachen Wohngebäude, das der
oler mit Hilfe eines Maurers aus gebrannten Lehm-

erbaut und mit Wellblech deckt. Ein Neben-
* enthält Küche und Wirtschaftsräume, ein anderes
/fiügelställe. Viehställe werden in der Kolome ge-
sich nicht gebaut, höchstens für Pferde oder sehr
olle Zuchttiere. Die Herde bleibt draußen un Freren,
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Nacht. Sie wird dann in geräumige Ern-
, die in der Nähe der Hütten der eingeborenen
egen, getrieben. Man sieht darauf , daß dieser
:r auf der Höbe, als in einer Vertiefung liegt,

werr rn letzteren ore Lemperarnr wiwrenv ver ucamr tiffl
zu stark abkühlt. Im Damaralande stellt man die Ein-
ftiedungen aus abgeschlagenen! Dorngesträuch her, im
Namalande, wo kein Busch wächst, werden Steine zu fast
mannshohen Wällen aufgeschichtet oder es wird die Ein¬
friedung aus ungebrannten Lehmziegeln gebaut. Draht¬
zäune sind, wie Privatdozent Dr . Golf berichtet, noch
selten. Ihr Futter sucht sich die Herde selbst, irgendwelche
Leifütterung wird nicht verabreicht. Die Bullen bleiben
unter der Herde, so daß freier Sprung stattfindet, und der
Züchter beschränkt sich darauf, beim Verschneiden der
jungen männlichen Tiere die besten für die Weiterzucht
auszusondern, übrigens wird Milch nur für den Haus¬
gebrauch gewonnen, im übrigen werden nur Fleisch- und
Zugtiere erzeugt.

Welchen Anblick die Tiere dieser Viehherden unserer
Kolonie darbieten, zeigt unsere Abbildung. Das ursprüng-
liche kleine, unansehnliche Buckelrind der Hottentotten hatte
schon längst einem großen, langhörnigen Rinde , der so-
genannten Sangarasse, Platz machen müssten, welches in
Abessinien zu Hause ist. Als die Buren in das Land
kamen, brachten sie aus ihrer Heimat Vieh mit, und in
manchen Gegenden des Kaplandes findet man fast rein¬
rassiges Holländervieh. In den übrigen Gegenden hat
eine starke Vermischung stattgefunden, und daraus sind di«
charakteristischen Rinder entstanden, von denen unser Bild
zwei Haupttypen widergibt. Wir sehen im Vordergrund«
den starkknochigen, rotbraunen „Treckochsen" der sogenannten
Afri' anderrasse, die im Transvaal , im Oranjefreistaat und
im Westen der Kapkolonie verbreitet ist. Sem hohes
Widerrist ist noch eine Erinnerung daran , daß das Sanga-
cind, von dem es abstammt, einen Buckel trägt , der aber
bei der Afrikanderrasste nur noch bei Bullen zum Vorschein
kommt Hinter ihm sehen wir die Betschuanakuh. die in
dem zwischen Transvaal und Deutsch-Südwest gelegenen
Betschuanalande heimisch ist, bei welcher neben einigem
Anteil von Holländerblut die Sangaabstammung wert
überwiegt. In der eigentlichen Kolonie sind dann drei
Rassen zu unterscheiden, das Namarind . das Damararmd
and das Ovamborind . Neuerdings sind zu Veredelungs-
zwecken Bullen und Färsen verschiedener Raffen, besonders
Simmenthaler , aber auch Ostfriesländer und andere m die
Kolonie aus Deutschland eingefuhrt worden und haben
sich gut bewährt . Während die Zuchtttere allerdings sorg,
fältiaer Wartung bedürfen, haben fick die Halbblüter schon

völlig akklimatisiert, erhalten kein Beifutter mehr, sondern
geben mit der Mutter auf die Weide. Der Preis emes
Ochsen betrug früher 40—120 Mark, der Preis emer Kuh
60—60 Mark. Seit dem Kriege ist aber ein Umschwung
eingetreten. Der Zugochse kostet jetzt 400—600 Mark, für
eine Kuh werden noch 300—400 Mark bezahlt. Infolge
der Vernichtung der Hereroherden und des Zustromes
deutscher Ansiedler mangelt es an Vieh, so daß aus dem
englischen Gebiete eine starke Einfuhr erfolgen muß. In¬
dessen ist das eine Übergangszeit. Die Preise werden
bald wieder herabgehen, und können es auch, da nach
Dr . Golf die Produktionskosten für ein ausgewachsenes
dreijähriges Rind auf nur 25 Mark anzusetzen sind.

Zur Vertilgung der Engerlinge , uver oeren
masienhastes Auftreten infolge des trockenen Frühjahres
wieder von vielen Seiten geklagt wird, kann nicht genug ein
doppelt nützliches Mittel empfohlen werden: die Anschaffung
eines transportablen Hühnerstalles. Man fährt die Hühner
beim Schälen und Pflügen auf die von Engerlingen heim-
gesuchten Stücke und erzielt dadurch: 1. Die beste Verttlgung
ver Engerlinge, vollkommener als Maulwurf. Igel , Svitz-
inaus und Vögel solche Arbeit leisten. 2. Eine sehr wert¬
volle Anregung des Legefleißes der Hühner. 3. Guten und
schmackhaften Fleischansatz. Es gibt wenig Futter, das das
Fleisch der Hühner jo verbeffert wie die Engerlingsnahrung.
4. Grobe Ersparnis an Gestügelfutter. Denn die mit dem
fahrbaren Stall zum Pflügen mitgenommenen Hühner be¬
dürfen keiner Nachfütterung. Wo das MiMehmen von
Hühnern nicht angängig ist. hat man neuerdings durch
Schwefelkohlenstoff große Erfolge gegen die Engerlinge er-
zielt. Doch ist das eine viel kompliziertereund auch kost-
fpielige Arbeitsweise, deren allgemeiner Einbürgerung im
Kleinbetriebe noch mancherlei Bedenken entgegenstehen.

Schutz gegen Stallfliegen . Stallvieh schützt man
gegen Fliegen und Bremsen dadurch, daß man die Fenster
mit Waschblau bestreicht, so daß im ganzen Stall ein blaues
Licht herrscht, das die Fliegen und Bremsen nicht verttagen
können. Erwähnt mag hier noch sein, daß in Ställen , wo
Torf gestreut wird, die Fliegenplage nicht so überhand
nimmt, wie in Ställen mit Strohstreu. Wer es haben kann,
laffe in den Stallungen Schwalben nisten. Diese fangen
jedes Ungeziefer fort.

Ziegenmilch , die beim Kochen gerinnt, bat zu starken
Säuregehalt . Dem übel ist bald abzuhelfen, wenn man der
Ziege dreimal täglich einen Teelöffel voll gewöhnlicher Soda,
in warmem Waffer gelöst, unter ihr Saufen mischt.



Buht « 'Cagea -Chromh.
Berlin , 6. Okt. Das Kaiserpaar wird sich bei der Ein-

Werbung der Auguste -Viktoriastiflung auf dem Olberge bei
Jerusalem durch den Prinzen Eitel Friedrich vertreten
lassen.

Hamburg, 6. Okt. In der Kornbrennerei und Preßhefe-
fabrik der Aktiengesellschaft vormals Heinrich Helbing in
Wandsbek brach ein großes Schadenfeuer aus , das erst nach
etwa zwölf Stunden gelöscht werden konnte.

vromberg , 8. Okt. Hier feierte die Lehrerswitwe Kirst«
thren 103. Geburtstag . Sie erhielt von der Regierung ein
Geschenk von 100 Mark.

München, 6. Okt. Hier sind die Portiereheleute Ober¬
meier vom Franziskanerkeller durch Leuchtgas, das eine,
alten Rohrbruchstelle entströmte, vergiftet aufgefunden worden.

Ariedrichshasen, 6. Okt. Das Luftschiff . 2. LU“ unter-
,atzm heute mit dem Prinzen Heinrich von Preußen und
dem Großherzog und der Großherzogin von Hessen an Bori
eine mehrstündige, glatt verlaufene Fahrt.

Duisburg , 6. Okt. Vom hiesigen Schwurgericht wurde
der Bergmann Schmidt aus Odermarxloh, der wegen Tot-
schlags des Geliebten seiner Ehefrau und wegen Totschlags,
»ersuchs an dieser angeklagt war , trotz seines Geständnisse«
freigesprochen _

machen, wollen die Behörden in den nächsten Tagen eine
ganze Reihe von Verhaftungen einflußreicher Sportsleutk
vornehmen, und es heißt, daß eine ganze Anzahl der oberer
Vierhundert sich unter den Opfern befinden werden. Unter
anderem soll auch William K. Vanderbilt . der einer der
Hauptaktionäre der Newyorker Rennplätze ist, in den nächster
Lagen unter Anklage gestellt und verhaftet werden.

Vermischtes.
König Ednard und die Konstabler. Bei der Londoner

Polizei sind drei Konstabler tätig, namens Bill Lewis,
Krederic Jllis und Rowland Malperton . die infolge ihrer
ungeheuren Körperkraft in der englischen Verbrecherwelt be¬
sonders gefürchtet sind und stets mit den schwierigsten und
gefährlichsten Ausgaben betraut werden. König Eduard hatte
auch von diesen Matadoren gehört und empfing sie dieser
Tage in Audienz. Diese drei Leute haben zusammen ein
ganz vorzügliches System ersonnen, um jeden Mann . wenn
er noch so stark sein sollte, ja. wenn er sich auch mit den
Waffen in der Hand zur Wehr setzte, auf einfache Weise un¬
schädlich zu machen. Dieses System setzt sich aus ver¬
schiedenen Handgriffen zusammen, die teils den Dschiu-
Dschitsu-, teils den Borerregeln entnommen sind. König
Eduard zeigte das lebhafteste Interesse für die n.ue Methode
und fordette die drei Policemen auf, an ihm selbst, natürlich
mit entsprechender Vorsicht und bloß markiert, eine derartige
.Verhaftung " zu demonsttieren. Die drei Leute waren über
diesen königlichen Wunsch sehr erschrocken und wollten nicht
recht wagen, den König zu berühren, erst als dieser in sie
drängte, legten sie ihre Scheu ab. und König Eduard konnte
nun sehen, wie mit Verbrechern umgegangen wird. Nach
der Audienz wurden die drei Polizisten von der Menge
durch lebhafte Zurufe begrübt.

Di« Newyorker Millionär « und das Wettgesetz. Der
Gouverneur von Newyork Hughes hat bekanntlich einen
Feldzug gegen die Wettmanie eröffnet, der immer schärfer«
Formen annimmt. Dreißig hervorragende Newyorker Sports-
leute sind angeschuldigt worden, das Wettgesetz verletzt zu
baben. Um die Auskübruna des Gesetzes wirksamer mi

Hu8 dem GericbtsfaaL
§ DaS Urteil gegen den Opernsänger Dworzak »Hofer.

Das Schwurgericht des Landgerichts Breslau hat den Opern¬
sänger Dworzak-Hofer der im März d. I . auf die Operetten¬
sängerin Annie Tbarau aus Eifersucht ein Mefferattentat
verübte und sie durch Stiche verletzte, wegen Körper¬
verletzung zu einem Jahre drei Monaten Gefängnis ver¬
urteilt.

§ Erprefserprozeß Dahscl. In dem Prozeß gegen den
Redakteur der „Wahrheit". Dahsel und seine Rechercheurin
Emmi Schuwardt vor der 4. Strafkammer des Landgerichts l
brachte der zweite Verhandlungstag die Fortsetzung der
Beweisaufnahme. Der Angeklagte soll nach den Bekun¬
dungen des Rechtsbeistandes der Freifrau von Koburg, des
Rechtsanwatts Morris , der mit ihm über die Unterdrückung
des kompromittierenden Artikels verhandelte, 1000  Mark
verlangt und auf die Frage , ob er denn auch verhindern
könne, daß der Artikel nun in anderen Blättern erscheine,
geäußett haben: „Wenn einer von uns abgefunden ist, sorgt
er dafür, daß die anderen auch nichts bringen." Diese
Äußerung kennzeichnet die moralischen Qualitäten des
„Journalisten " Dahsel zur Genüge. Dann kam der Fall des
Grasen o. Frankenberg zur Verhandlung, der die Angeklagte
Schuwardt in eine Falle gelockt und sie dann hatte verhaften
lassen. Nach den Bekundungen des Grafen und zweier
Kriminalkommissare, die der Unterredung zwischen dem
Zeugen und der Schuwardt im Nebenzimmer beigewohnt
batten, lag zweifellos eine erprefferische Absicht vor.

Randete-Zeitung.
Berlin , 6. Oktober. (Produktenbörse .) Der hiesige

Markt stand der Begründung der gestrigen Preissteigerung
an den amerikanischen Märkten mit großer Skepsis gegen¬
über. und infolgedessen hielt sich das Geschäft in engen
Grenzen. Die Tendenz gestaltete sich zivar fest, aber die
Preiserhöhungen waren nur sehr gering. Von Rußland
lagen erhöhte Notierungen vor. und das Inland zeigte sich
mit Anstellungen zurückhaltender. Der Absatz war heute sehr
schleppend. Weizen und Roggen erfuhren im Lieferungs«
geschäst Erhöhungen um l/j bis 3/4 Mark . Hafer in feiner
Ware bleibt weiter begehrt, dagegen war geringerer Hafer
schwer verkäuflich. Schlesien forderte höhere Preise. Mais
war wenig beachtet, für Gerste war die Tendenz fester. Mehl
hatte stilles Geschäft. Am Rübälmarkte war die Stimmung
schwach. An der Mittagsbörse wurden notiert : Weizen
märlischer 212—214 ab Bahn, Oktober 216- 216,50, De¬
zember 215—215.50- 214.75. Mai 216- 216.75—216,25 bis
216,50. Roggen, inländischer 169—169,50 ab Bahn , Ottober
172—172.75- 172.25. Dezember 172.50—172—172.25. Mal

176,25. Hafer Oktober 151,50—152- 151,70, De„e:n1>« «
Mai 160, Juli 162. Weizenmehl 00 27—30,75. äJtoq« .
and 1 21 - 23,10, Rüböl Oktober 54,9 - 51.5 510 5*
53,7 Brief. Mai 53,4- 53,8 Mark.

Berlin , 6. Oktober. (Städ tischer Schlachtvieh
Amtlccher Bericht. Es standen zum Verkauf: 457
(darunter 229 Bullen. 102 Ochsen. 136 Kühe w,d
2505 Kälber, 1360 Schafe, 16 216 Schweine
Bullen und Kühe fehlen. Bezahlt wurden (für
Schlachtgewicht in Mark): Für Kälber : a) Dov
seiner Plast bis 108: b) feinste Mast (Vollm.-Mast
Saugkälber 78- 87: c) mittlere Mast- und gute Lau.
76—83: d) geringe Saugkälber 60—69. Schafe : a)
lämnier und jüngere Masthammel 80- 82: b) altere
Hammel 72—77; c) mäßig genährte Hammel und
(Merzschafe) 58- 68: d) MarschschafeundNiederungsschas,
Schweine (1« -- Lebendgewicht. 8g. -- Schlacht/
a) Fettschweine über 3 Ztr . Lg. 62, 8g. 77; b) Dl>u
der feineren Rassen und deren Kreuzungen über 3>
Lg. 60—61, 8g. 75- 76: c) vollfleischige der feineren
und deren Kreuzungen bis 21/* Ztr . Lg. 58—60, Sg
d) fleischige Schweine Lg. 55—58, Sg. 59—73; e) gertna
wickelte Schweine Lg. 52—65, Sg. 65—69; I) Sauen. '
bis 56, Sg. 67—70 Mark.

Vom Rinderauftrieb blieben ungefähr 130 Stück
kauft. Der Kälberhandel gestaltete sich glatt. Ganz 1W,
Kälber blieben vernachlässigt. Bei den Schafen fand
Auftrieb bis auf wenige nicht paffende Posten Absatz
Schweinemarkt setzte ruhig ein. verlief langsam und'
läßt erheblichen Überstand.

Hachenburg , 7. Oktober. Am heutigen Fruchtmarkt
sich die Preise wie folgt : Korn per Malter (450 Pfd.) M.
37 —, 33.—, Hafer per Zentner M. 7.—, Kartoffeln per
M. 2.50, 2.—.

Herborn (Dill ), 4. Oktober. Auftrieb 276 Stück
und 565 Schweine. Preise für Fettoieh : Ochsen1. Qual. 77
2. Qual . 75—76 Mk., Kühe und Rinder 1. Qual . 72—75
2. Qual . 65- 70 Mk., die 50 Klg. Schlachtgewicht. Ferkel
55—75 Mk., Läufer 80—100 Mk. und Einlegschweine 110—1
das Paar.

Frankfurt,  4 . Oktober. (Marktbericht.) Preise,
von der Preisnotierungsstelle der Landwirtschaftskammer
Regierungsbezirk Wiesbaden. Weizen, hiesiger 22.00 bis
Alk. (vor. Montag 22.25 bis 00.00 Mk ); Roggen , hiesiger
bis 17.00 Mk. (17.00 bis 00.00 Mk.) ; Gerste, hiesige, 17.00 bis
Mk. (17.00 bis 17.75 Alk.) ; Hafer, hiesiger. 15.50 bis
(15.75 bis 16.00 Mk.). — Der heutige Viehmarkt  war
mit 531 Ochsen, 25 Bullen , 874 Kühen, Rindern und Stierei
Kälbern, 415 Schafen und Hämmeln, 1772 Schweinen. Die
stellten sich wie folgt pro Zentner Schlachtgewicht: Ochsen 1.
80- 83 Mk., 2. Qual . 75—77 Mk., Bullen 1. Qual . 65- t
2. Qual . 62—64 Mk., Kühe, Rinder und Stiere 1. Qual.
Mk., 2. Qual . 64- 66 Mk., Kälber 1. Qual , pro Pfd . 82—87
2. Qual . 72—75 Pfg ., Hämmel 1. Qual . 76—78 Pfg., 2. “
bis 65 Pfg . Schweine 1. Qual . 78—79 Pfg ., 2. Qual . 77—
— Kartoffeln in Waggonladung 4,50—4,75 Mk., im Detail
5,50—6,00 Mk. per 100 Kilogramm.

16.40 k
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Rotel RassQuer ßof
■«  Bachenburg . »

Sonntag , den 10 . Oktober , abends grosser

JErnte - Ball.
Die Musik wird vom „Musikverein Hachenburg“

ausgeführt.
-Speisen und Getränke in bekannter Güte. -

Zu recht zahlreichem Besuche ladet freundlichst

ein  Carl Henney.

pT Hätte.
Sonntag , den 10. Oktober findet bei mircanrbeluMgung

statt , wozu frenndlichst eingeladen wird.
Heinrich Jung.

Kaiser’: Kafleegescfiätt
empfiehlt ihre so sehr^ beliebten

Kaffee ’s
in verschiedenen Sorten und Preislagen.

Niederlage:
Kaufhaus für Lebensmittel

£. Eorsbacb, Hachenburg
bringt Hierdurch fein großes Lager in

St riimptwaren " *»
Kinderstrümpfe, Frauenstrümpfe, Mannsstrümpfe
Socken, sowie vorzügliche Qualitäten Strickwolle in

allen Farben in empfehlende Erinnerung.

Steinerne Cinmacbtopfe,
■ Krauttöpfe■

billigst bei

6. Zuckmeier, ßachenburg.

R. Backhaus, Rachenburg

Hachenburg, an der evangel. Kirche.

nebst den dazu erforderlichen

Fagonstü c *k e 11
sind in nur prima Qualität und großer Auswahl
wieder am Lager imd empfehle dieselben zur gefl.
Abnahme bei billigsten Preiseil.
friedrid)Itlies, Baugeschäft, Hachenburg.
Raucht Orthey’s 5peziaI-Zigarre

Perle eon Hachenburg.
Zigarren-Spezialgetriiäft M.  Orthey, fiactienburg.

1

Uhrmacher und Ubrenbandluna ,
empfiehlt sein reichhaltiges Lager in |

Damen- und Herren-Uhren, Regulateure,Men
Goldwaren

als Trauringe. Herren- und lvamen-stlnge. Broschen,
und Ohrringe. Armbänder, Kreuze, Ketten. UhrRetten,

in Gold, Double und Nickel.
Brillen, Thermometer, Barometer, Feldstecher . (

Schmucksachen nach Photographie
sowie Vergrößerungen werden bestens ausgeführt.

Elektrische Taschenlampen billigst.
-  Wallen und Munition. =

3aurf)epump
3auchefä55er

stack-u«dstaute!-
Pflüg*

Ackerwalzen
empfehlen

ferd. Schütz Söhne, Rachcnburc

Salatöl
allerfeinftesTafcIö!

per Ltr. M. 1.20
empfiehlt

Kaufhaus für behensmittel
stachendurg

an der evangelischen Kirche.

kür den Verkauf von
Apparaten und Oh*t«hf*r
gesucht. Hohe Provis

Deutsche Metalldecr 1
Eiserfeld -Sie

I *5 Vollständig von fl—Z ist erschienen: =
Sechste , gänzlich neubearbeitete

und vermehrte AuflageMeyers
1 Grosses Koriversations-

n
5 L« *t

Lexikon

BraimkobltnwtrK
Wifhelmszeche

stach (Westerwald)
Station : Fehl -Ritzhau,eu

tesMe Köllen
fürHausbrand, Industrie

Sauggas -Maschinen.
Vertreter gesucht.

gut abgelage
Spezialmarke,
vorzügl. 7 Pfg. 3'

Zigaretter
in allen Preisli'

enrpfiehlt

Steph. Hruby, Hat

Liebling
Seife aller Damen ist die allein echte

Steckenpferü-
LMenmilch-Seife

von Sergman» « Co., Radebeul
5 (Denn diese erzeugt ein zartes
reines Gesicht, rosiges, jugend-
frisches Aussehen, weiße, sammet¬
weiche Haut und blendend schönen
Teint.

ä Stück 50 Pfg. bei:
Carl Winter , H. Orthey,
Karl Dasbach, Hachenburg.

FeinsteUollbtri
billigst

Kaufhaus furbe&s
stscbenvillg

an der evangelisch^

Itat Zü*U
kaufen Sie gut und !

M . Becker , ^ tl%
Katalog 9ta""ja

Tausende AnerkemnE.6;eld-DarIebn Je »« „
■vJ ohne Bürgschaft d ^
jeden aus Wechsel«
Hypotheken a. RuteU"
fl . flntrop,  Berlin
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